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St. Gallen
30. Juli 1887

rU'-Hfe

> ©rçatt ^fiit bie

îdjtoeijerifdje
gjîeiftcrfdjaft
aller §anb=
toerle unb
©eroerbe,
beren 3n=

itungett u«b
lereine

$taftiifcfie JJfättet für die ilieriftnit
mit befottberer Berilifi^ttsung bcr

ftuuft im ^attbuiert
lunusgtgthnuntnffiiitBttliuiuj ftfirntt,;. ßunlUjanbrattfen n. |td)«iktt.

(Srjdjeint je SamftagS unb foftet per Cuartal &r. 1. 80.
3njcrate 20 Gt4. per ljpaltifle tjBetitjeile.

IDocfycnfprud]
Ulan tüär' œobi gefcfjeibt für ben folgenbett Cag,
IPüft' man ooraus, roas er bringen mag.

Bcr prtll'ftl)t
patcntirtc BniucrFnl-Stiircinctofcn.*)

fjei)», gournier», trotten» unb 2eim«Cfen
jugleid).

(S3on Ingenieur 8. SRettig.)

$n ben oerfdt>iebenen .^otgbearbei«
tungdbranchen hat fid) fdjon feit ianger
$eit ein großed 23ebürfniß nad) einem

in jeber |)infid)t roirflid) braud)baren
Ofen Ijcraudgeftellt.

8efud)t man bie oerfd)iebenen ©erf»
ftätten ber spolsbearbeitungdbrand)en, fo bef'ommt man roof)l
fet)r oerfdjiebcne Oefen s" fef)en, bod) befinbert ficit) bie

meiften nod) im Urjuftanbe ber ©ntroieflung unb finb faum
bed Sluffteflend roertl).

Die befferen Sonflruftionen biefer Ocfen finb aber faft
alte burdjgättgig mangelhaft, inbein fie ben geroünfd)ten 3roecf
nid)t gans ootlfommen erfüllen ober nur jn einseitigem ©e»

branle tauglich finb. ©ie bienen bann gewöhnlich nur
jum Orocfnen ber §ölger ober nur jnm fjourniren ober

nur jum Soeben unb ©rroärmett bed ßeimed nnb pm 33e»

heijen ber ©erfftatt. ®er ©epeiner ift bann gelungen,
für feben 3'»rcf einen anberen Ofen anfpftellen, road oiel
©elb unb oiel fftaum foftet, ber oft nidjt oorfjanben ift.
$cf) habe ed bedhalb unternommen, bie Sperren Qntereffenten

*) tlnmerfung bet SReb. SBir haben biejeS OfenS pag. 69
btefeS 33anbe§ ber „îStlufir. fct)tt)eijer. ©anbmerterjtg." er»äf)nt.

auf eine neue ©rfdjeinung in biefem ©ebiete aufmerffam
gu machen, roeil biefelbe alle 33ead)tnng oerbient.

sperm fÇ. ÜB. fßrell, f^abrifant für Zentralheizungen,
Groden«, 23entilationd* nnb geuernngdanlagen su 531 a f e=

roi|*®redben, ift cd gelungen, bnreh feinen patentirten
Unioerfal=©d)reinerofen allen ©ünfdjen ber Schreiner ge--
recht su roerben.

®iefer patentirte llnioerfal=@d)reinerofen eignet fid)
oorjügtid) jum gleichmäßigen Sludtrocfnen ber .pölser, sunt
gleidjmäßigen ©rloärmcn ber Zulagen, jnm Sodjen unb
©armhalten bed Seimed im heißen ©afferbabe, jum feigen
ber ©erfftatt im ©inter unb jum Sentilircn berfelben,
ganj nad) ©unfd), forooßl im Sommer aid auch im ©inter.

Oer Ofen nimmt oerhältnißmäßig roenig 9îaum ein,
ba er gebrängt gebaut ift unb namentlich bie £öf)e audmiÇt,
rooburd) an ®runbf(äd)e gefpart roirb.

Oer Unioerfal=©d)reinerofen ift fefjr folibe gebaut, fo
baß er für eine langjährige Oauer befte ©aratitie bietet.
®r befteht gams «ud ®ifen unb par ber ftcuerofen and
©ußeifen, bei fleineren aud ©djmiebeeifen, bad ®ef)äufe bed
Orocfen» unb öeimofend aud ©djroarsbled), ber ?eimfo<her
unb bie Seimtöpfe and Supfer; ber 3îoft unb ber fjeuer»
räum finb groß gehalten, bamit ber Ofen mit ^olsabfällen
unb spobelfpänen bebient roerben fann.

©in in ftarfem ©cßroarsbled) gearbeiteter g-euersug
burchftreidht ben unteren SJTheif bed Ofend nnb geht bann
entroeber bireft, roie im ©ornmer ober erft. burd) einen
längeren fRößrensug, roie im ©inter, burd) bie ©erfftatt
Sur 23el)eismtg berfelben in bie ©ffe. Oie absieffenbe Oer»

Scfytpetjertfcfye Çanbtpcrfsmetfter! rrerbet für <£ure Rettung!

8t> Kollo»
ZV 7>i!i «S87

^ Try»» ^ftir die

schweizerische

Meisterschaft
aller Hand-
werke und

Gewerbe,
deren In-

nungeu und
Vereine

DraâWe äkätter für ltie AerDait
mit besonderer Berücksichtigung der

Kunst im Handwerk.
Htrallsyegedlii unter Wmrkullg schweiz. Kunstdandwerker u. Techlikk«.

Erscheint je Samstags und kostet per Quartal Fr. I. 80
Inserate L0 Ets. per Ispaltige Petitzeile.

Wochenspruch
Nlair wär' wohl gescheidt tür den folgenden Tag,
Wußt' man voraus, was er bringen mag.

Der prell'schk

pàiitirtc Wncrslil-ôclittiimliftnch
Heiz-, Fournier-, Trocken- und Leim-Osen

zugleich.

(Von Ingenieur L. Rettig.)

In den verschiedenen Holzbearbei-
tungsbranchen hat sich schon seit langer
Zeit ein großes Bedürfniß nach einem

in jeder Hinsicht wirklich brauchbaren
Ofen herausgestellt.

Besucht man die verschiedenen Werk-
statten der Holzbearbeitungsbranchen, so bekommt man wohl
sehr verschiedene Oefen zu sehen, doch befinden sich die

meisten noch im Urzustände der Entwicklung und sind kaum
des Aufstellens werth.

Die besseren Konstruktionen dieser Oefen sind aber fast
alle durchgängig mangelhaft, indem sie den gewünschten Zweck
nicht ganz vollkommen erfüllen oder nur zu einseitigem Ge-
brauche tauglich sind. Sie dienen dann gewöhnlich nur
zum Trocknen der Hölzer oder nur zum Fourniren oder

nur zum Kochen und Erwärmen des Leimes und zum Be-
heizen der Werkstatt. Der Schreiner ist dann gezwungen,
für jeden Zweck einen anderen Ofen aufzustellen, was viel
Geld und viel Raum kostet, der oft nicht vorhanden ist.

Ich habe es deshalb unternommen, die Herren Interessenten

*) Anmerkung der Red. Wir haben dieses Ofens schon ps,K. 69
dieses Bandes der „Jllustr. schweizer. Handwerkerztg." erwähnt.

auf eine neue Erscheinung in diesem Gebiete aufmerksam
zu machen, weil dieselbe alle Beachtung verdient.

Herrn F. W. Prell, Fabrikant für Zentralheizungen,
Trocken-, Ventilations- und Fcuerungsanlagen zu Blase-
witz-Dresden, ist es gelungen, durch seineu patcntirten
Universal-Schreiuerofeu allen Wünschen der Schreiner ge-
recht zu werden.

Dieser patentirte Universal-Schreincrofcn eignet sich
vorzüglich zum gleichmäßigen Austrocknen der Hölzer, zum
gleichmäßigen Erwärmen der Zulagen, zum Kochen und
Warmhalten des Leimes im heißen Wasserbade, zum Heizen
der Werkstatt im Winter und zum Ventiliren derselben,
ganz nach Wunsch, sowohl im Sommer als auch im Winter.

Der Ofen nimmt verhältnißmäßig wenig Raum ein,
da er gedrängt gebaut ist und namentlich die Höhe ausnutzt,
wodurch an Grundfläche gespart wird.

Der Univcrsal-Schreinerofen ist sehr solide gebaut, so

daß er für eine langjährige Dauer beste Garantie bietet.
Er besteht ganz aus Eisen und zwar der Feuerofen aus
Gußeisen, bei kleineren aus Schmiedeeisen, das Gehäuse des
Trocken- und Leimofens aus Schwarzblech, der Leimkocher
und die Leimtöpfe aus Kupfer; der Rost und der Feuer-
räum sind groß gehalten, damit der Ofen mit Holzabfällen
und Hobelspäncn bedient werden kann.

Ein in starkem Schwarzblcch gearbeiteter Feuerzug
durchstreicht den unteren Theil des Ofens und geht dann
entweder direkt, wie im Sommer oder erst. durch einen
längeren Röhrenzug, wie im Winter, durch die Werkstatt
zur Beheizung derselben in die Esse. Die abziehende ver-

schweizerische Handwerksmeister! werbet für Lure Zeitung!
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brauste, manne Suft beS OfenS beim ©rmärmen bcr 3"'
tagen unb Orocfnen beS ^olgeS, fomie ber babet entftepcnbe

©rafen, merben burp ein feparateS ©opr abgeleitet, melpeS
gleipfallS gur befferen HuSnupung ber ©ärme im ©inter
burd) einen längeren JRöprengug burd) bie ©erfftatt ge»

leitet merben fann.

©erfftätten, bie Oatnpf gur Verfügung haben, tonnen
aud) ben Unioerfal»Spreinerofen oermittelft einer fRopr»

fplange mit bireftem Oatnpf peigen.

lieber ben geuergügcn befinbct fid) in einiger @nt»

fernnng eine 2lngapl bid)t nebeneinanber liegenber, mag-
rechter ©inteleifen, meld)e mit bcr gnnenfeite nad) oben

gerichtet finb unb fo jebeS eine Dîinne bilbct, roeld)eS als
Rührung nnb «Stühe ber pineingefpobencn tpölger, refp.
Zulagen bient. lieber biefem ©inteleifen baut fid) ber

taftenfbrmige Oroden» unb ©ärmeofen auf.
Oamit bie fentred)t pincingcfpobenen 33retter, refp.

Mutagen im Ofen nid)t umfallen, befinbet fid) gtoifpen je
gtoei ©inteleifen am oorberen unb hinteren ©nbe beSfelben
ein fenfred)tcr Stab, rooburp bcr Ofen in oiele fleine

gäper getpcilt mirb. Oiefe Stäbe laffcn fid) leipt her»

ausnehmen, um für ftärfere ©cgenftänbc ©laß gu fpaffen.
Oie Heineren, leichteren Sachen merben in Oifppöpe, bie

größeren, fd)mereren ©egenftäube bagegen bid)t über bem

gußboben auf fRollen in bett Ofen gefpoben.

Oamit ber Ofen fic£) in allen Obsten gleichmäßig er»

märme, befinbet fid) auf ber Oede beS geucrfaftenS eine

3folirJpipte, um biefc in ihrer gu heftigen ©irfung gu
bämpfen, moburp bie £>iße beS geuerS über ben geuer»
gügen mehr gleipmäßig oertheilt mirb. Sämmtlicpe Ofen»
großen finb burd) Sd)eibemänbe in gmei 2lbtl)eilungcn ge»

thcilt. gn bcr erften Slbtpeilung fteigt bie marmc fiuft
empor, geht in bie gmeite über, fällt bort nieber unb mirb
in ber gmeiten Ibtpeilung unten oon ber ©ffe aufgefaugt.

Oie bineingcftellten tpölgcr merben in ihrer gangen
SluSbehnuug auf beiben Seiten oon gleidjmäßiger Oentpe»

ratur beftrid)en nnb trodnen baher fpnell unb oorgüglid),
ohne gu reißen unb ohne fid) gu merfen, mogu aud) bie

feutred)te Stellung berfelben oiel beiträgt.

Oie hineingeftellten hölgcrnen ober metallenen 3tdagcn
merben fo glcidjmäßig unb genügenb marm, baß eS eine

Suft ift, bamit gu fournicren. Oic Sdjmicrigteiten beS

gournicrcnS bei ben größten flatten hoben mit tpilfc biefeS

UnioerfalofenS nunmehr gänglid) aufgehört.
9ln ber oorberen SängSfeite beS OfenS befinbet fid)

bcr Seimapparat angebracht. ®r bcftcht aus einem langen,
fpntalen, roafferbipten Saften aus ftartem ©ifenblep, meldjer
mit ©affer gefüllt mirb, in melpeS ber Seimfoper nnb bie

Seinttöpfc hineingehängt merben.

Oer Seimapparat nimmt megen feiner langgeftredten
fdjmalen gorm nur roenig ©laß in Slnfprud).

Oer ©afferbehälter fteht burd) ein 3"= nnb Slbfluß»

rohr mit bem geuerrautne in ©erbinbung, burd) melpeS
cS I)inburpgef)t. OaS ©affer in biefem fRopre mirb er»

märmt, fteigt in ben Seimapparat, bringt ben Seim im
Seimfodjer gum Sopen, burpftreid)t bann meiter ben gangen
Apparat unb ermärmt babei bie übrigen Seimtöpfe nod)

berart, baß ftctS genügenb heißer, flüffiger Seim oorpanben

ift unb lehrt bann mieber in ben geuerraum gurüd, um

fiit) oon bleuem gu ermärinen unb feinen SreiSlauf oon
Beuern angutreten. 2luf biefe 2lrt fann ber Seim niemals

anbrennen, toaS für ben Schreiner eine große Innchntlip»
feit ift. Oie |)eigfläpc beS JRopreS im geuerraume ift fo

berechnet, baß baS ©affer in bemfelbcn mopl gum Sopen
gebracht, aber nipt in Oampf oermanbelt mirb.

©ine Spannung im Seimapparate fönute aber felbft
burd) angeftrengteS geuern niept entftepen, meil baSfclbe
fein gefd)loffcneS ©efäß ift. Oie Seimtöpfe finb nur pincin»
gehäugt.

2ln bem ©afferfaften beS SeimapparateS befinbet fid)
gur ©ntnapme oon marmem ©affer gum ©afd)en ein tpapn.
Oiefer ©afferoorrath fann für eine SipreinermerEftatt, in
ber burcp irgenb mclpe Urfape geuer ausbricht, gum mo»
mentanen Söfcpen beim ©ntftepen beSfelben oon großem
ÜRußen fein.

Oer patentirte Uniocrfal<Spreinerofen felbft ift feuer»
fieper fonftruirt. Um ben geuerraum gept nämlid) in einem
fleinen ülbftanbe eine Spußloanb oon Scpmargblecp ringS»
perum, fo baß fein brennbarer ©egenftanb mit einer etma
glüpenben gläpe in ©erüprung fotnmen fann.

gn manepen Orten perrfept eine poligeilidje ©eftiin»
mung, baß in tpolgbearbeitungSioerfftätten fein Ofen inner»
palb bcr ©erfftatt gefeuert merben barf. gür biefen gall
mirb ber Unioerfatofen oon einer gemauerten Ipeigfammer
aus ober je nad) ©unfep oon einem banebeit befinblipen
iRaum aus gefeuert.

Oa ber Ofen gang aus ©ifen fonftruirt ift, fo ift er
aud) für ben ©inter oorgüglid) bagu geeignet, feine über»
fepüffige ©ärme an bie ©erfftatt abgugeben unb bient fo»
mit aud) als |)cigofcn.

gft bie ©erfftatt gu groß, fo baß er biefelbe nid)t
genügenb erpeigen fönnte, fo muß bagu nop ein befonberer
Ipeigofen aufgestellt merben, metper eoentueü auf ber an»
bereu Seite ber gemauerten Ipeigfammer fiepen unb oon
biefer aus gepeigt merben fönnte. Stuf bergleicpen Ç>eig=

öfen oon großer SeiftungSfäpigfeit mit ©lcd)mäntet auf
3irfulationSluftpcigung eingerichtet, pat biefelbe girma g.
©1. ©rell ebenfalls ein ©atent.

Oamit bcr Unioerfat=Spreinerofen im Sommer feine
überfepüffige ©ärme nipt an bie ©erfftatt abgibt unb ba=

burp nipt läftig falle, mirb berfelbe mit einem pölgernen
gfolirmantel umgeben, melper aup für baS Orocfnen ber

^ölger gur befferen ^3ufammenl)altung ber ©ärme fepr nüß»

lip ift unb oon bem ©cftetler felbft angefertigt merben
fann. Ourp geeignete Slnlegung oon grifd)»8uftgufuhröff»
nungeu in ben Slußenmänben ber ©erfftatt läßt fip mit
bem Unioerfal»Spreinerofen aup eine genügenbe Sommer»,
refp. ©inter=93entilation mit geringen SRitteln erreipen unb
mürbe ber Ofen in biefem galle für frifpe, ftaubfreie unb
gefunbe ©erfftättenluft Jorgen, maS nipt gu unterfpäßen
ift, menu man bebenft, baß unter bett Spreinern ein be=

beutenber ißrogentfap megen ber ungefunben ftaubigen ©erf»
ftättenluft lungenfranf ift.

Oer Unioerfal»Spreinerofen mirb gemöpnlip in brei

©rößen geliefert, melpe je ttaep ©unfp eine ftepcnbe ober

liegenbe Sonftruftiou erpalten. Oie ftepenbe Sonftruftion
e forbert roeniger ©runbfläpe.

1) gür ftölger, refp. 3ut"0en bis gu einer ©röße oon
1 fOîeter Sänge unb 1 2fteter 93reitc.

2) gür |)ötger, refp. 3ulagen bis gu einer ©röße oon
2 SRetcr Sänge unb 1 SReter ©reite.

3) gür Ipölger, refp. gu^gen bis gu einer ©röße oon
2 ©îeter Sänge unb l*/j ÜReter ©reite.

2luf ©unfd) mirb ber Ofen aup nap 3lngabe in an»

beren ©rößen gebaut.

Oiefer Unioerfatofen läßt fip aup mit geringen Slb»

änberungen für bie oerfpiebenften 3^^ "on OrocJen» unb
Oörranlagen einridjten.
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brauchte, warme Luft des Ofens beim Erwärmen der Zu-
lagen und Trocknen des Holzes, sowie der dabei entstehende

Wrasen, werden durch ein separates Rohr abgeleitet, welches

gleichfalls zur besseren Ausnutzung der Wärme im Winter
durch einen längeren Röhrenzug durch die Werkstatt ge-
leitet werden kann.

Werkstätten, die Dampf zur Verfügung haben, können

auch den Universal-Schreinerofen vermittelst einer Rohr-
schlänge mit direktem Dampf heizen.

Ueber den Feuerzügcn befindet sich in einiger Ent-
fernung eine Anzahl dicht nebeneinander liegender, wag-
rechter Winkeleisen, welche mit der Junenseite nach oben

gerichtet sind und so jedes eine Rinne bildet, welches als
Führung und Stütze der hincingeschobenen Hölzer, resp.

Zulagen dient. Ueber diesem Winkeleisen baut sich der

kastenförmige Trocken- und Wärmeofen auf.
Damit die senkrecht hincingeschobenen Bretter, resp.

Zulagen im Ofen nicht umfallen, befindet sich zwischen je
zwei Winkeleisen am vorderen und Hinteren Ende desselben
ein senkrechter Stab, wodurch der Ofen in viele kleine

Fächer getheilt wird. Diese Stäbe lassen sich leicht her-
ausnehmen, um für stärkere Gegenstände Platz zu schaffen.
Die kleineren, leichteren Sachen werden in Tischhöhe, die

größeren, schwereren Gegenstände dagegen dicht über dem

Fußboden auf Rollen in den Ofen geschoben.

Damit der Ofen sich in allen Theilen gleichmäßig er-
wärme, befindet sich auf der Decke des Feucrkastens eine

Isolirschichte, um diese in ihrer zu heftigen Wirkung zu
dämpfen, wodurch die Hitze des Feuers über den Feuer-
zügen mehr gleichmäßig vertheilt wird. Sämmtliche Ofen-
größen sind durch Scheidewände in zwei Abtheilungen ge-

theilt. In der ersten Abtheilung steigt die warme Luft
empor, geht in die zweite über, fällt dort nieder und wird
in der zweiten Abtheilung unten von der Esse aufgesaugt.

Die hineingestellten Hölzer werden in ihrer ganzen
Ausdehnung auf beiden Seiten von gleichmäßiger Tempe-
ratur bestrichen und trocknen daher schnell und vorzüglich,
ohne zu reißen und ohne sich zu werfen, wozu auch die

senkrechte Stellung derselben viel beiträgt.

Die hineingestellten hölzernen oder metallenen Zulagen
werden so gleichmäßig und genügend warm, daß es eine

Lust ist, damit zu fournieren. Die Schwierigkeiten des

Fourniercns bei den größten Platten haben mit Hilfe dieses

Universalofens nunmehr gänzlich aufgehört.

An der vorderen Längsseite des Ofens befindet sich

der Leimapparat angebracht. Er besteht aus einem langen,
schmalen, wasserdichten Kasten aus starkem Eisenblech, welcher

mit Wasser gefüllt wird, in welches der Leimkocher und die

Leimtöpfc hineingehängt werden.

Der Leimapparat nimmt wegen seiner langgestreckten

schmalen Form nur wenig Platz in Anspruch.

Der Wasserbehälter steht durch ein Zu- und Abfluß-
rohr mit dem Feuerraume in Verbindung, durch welches
es hindurchgeht. Das Wasser in diesem Rohre wird er-

wärmt, steigt in den Leimapparat, bringt den Leim im
Lcimkocher zum Kochen, durchstreicht dann weiter den ganzen
Apparat und erwärmt dabei die übrigen Leimtöpfe noch

derart, daß stets genügend heißer, flüssiger Leim vorhanden
ist und kehrt dann wieder in den Feucrranm zurück, um
sich von Neuem zu erwärmen und seinen Kreislauf von
Neuem anzutreten. Auf diese Art kann der Leim niemals

anbrennen, was für den Schreiner eine große Annehmlich-
keit ist. Die Heizfläche des Rohres im Feuerraume ist so

berechnet, daß das Wasser in demselben wohl zum Kochen

gebracht, aber nicht in Dampf verwandelt wird.

Eine Spannung im Leimapparate könnte aber selbst
durch angestrengtes Feuern nicht entstehen, weil dasselbe
kein geschlossenes Gefäß ist. Die Leimtöpfe sind nur hinein-
gehängt.

An dem Wasserkasten des Leimapparates befindet sich

zur Entnahme von warmem Wasser zum Waschen ein Hahn.
Dieser Wasservorrath kann für eine Schreinerwerkstatt, in
der durch irgend welche Ursache Feuer ausbricht, zum mo-
mentanen Löschen beim Entstehen desselben von großem
Nutzen sein.

Der patentirte Universal-Schreinerofen selbst ist feuer-
sicher konstrnirt. Um den Feucrranm geht nämlich in einem
kleinen Abstände eine Schutzwand von Schwarzblech rings-
herum, so daß kein brennbarer Gegenstand mit einer etwa
glühenden Fläche in Berührung kommen kann.

In manchen Orten herrscht eine polizeiliche Besinn-
mung, daß in Holzbearbeitungswerkstätten kein Ofen inner-
halb der Werkstatt gefeuert werden darf. Für diesen Fall
wird der Univcrsalofen von einer gemauerten Heizkammer
aus oder je nach Wunsch von einem daneben befindlichen
Raum aus gefeuert.

Da der Ofen ganz aus Eisen konstruirt ist, so ist er
auch für den Winter vorzüglich dazu geeignet, seine über-
schüssige Wärme an die Werkstatt abzugeben und dient so-
mit auch als Heizofen.

Ist die Werkstatt zu groß, so daß er dieselbe nicht
genügend erheizen könnte, so muß dazu noch ein besonderer
Heizofen aufgestellt werden, welcher eventuell auf der an-
deren Seite der gemauerten Heizkammer stehen und von
dieser aus geheizt werden könnte. Auf dergleichen Heiz-
öfen von großer Leistungsfähigkeit mit Blcchmäutel auf
Zirkulalionslufthcizung eingerichtet, hat dieselbe Firma F.
W. Prell ebenfalls ein Patent.

Damit der Universal-Schreinerofen im Sommer seine
überschüssige Wärme nicht an die Werkstatt abgibt und da-

durch nicht lästig falle, wird derselbe mit einem hölzernen
Jsolirmantel umgeben, welcher auch für das Trocknen der

Hölzer zur besseren Zusammenhaltung der Wärme sehr nütz-
lich ist und von dem Besteller selbst angefertigt werden
kann. Durch geeignete Anlegung von Frisch-Luftzufuhröff-
nungen in den Außenwänden der Werkstatt läßt sich mit
dem Universal-Schreinerofen auch eine genügende Sommer-,
resp. Winter-Ventilation mit geringen Mitteln erreichen und
würde der Ofen in diesem Falle für frische, staubfreie und
gesunde Werkstättcnluft sorgen, was nicht zu unterschätzen
ist, wenn man bedenkt, daß unter den Schreinern ein be-

deutender Prozentsatz wegen der ungesunden staubigen Werk-

stättenluft lungenkrank ist.

Der Universal-Schreinerofen wird gewöhnlich in drei
Größen geliefert, welche je nach Wunsch eine stehende oder

liegende Konstruktion erhalten. Die stehende Konstruktion
erfordert weniger Grundfläche.

1) Für Hölzer, resp. Zulagen bis zu einer Größe von
1 Meter Länge und 1 Meter Breite.

2) Für Hölzer, resp. Zulagen bis zu einer Größe von
2 Meter Länge und 1 Meter Breite.

3) Für Hölzer, resp. Zulagen bis zu einer Größe von
2 Meter Länge und 1^ Meter Breite.

Auf Wunsch wird der Ofen auch nach Angabe in an-
deren Größen gebaut.

Dieser Universalofen läßt sich auch mit geringen Ab-
Änderungen für die verschiedensten Zwecke von Trocken- und
Dörranlagen einrichten.
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